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Die Ausgestaltung der Bulsinstitution un: die dadurch
veränderte Auffassung VO  ] der Kirche ist qufs engste mıiıt
der (+eemeinde VOonNn Karthago und iıhrem Bischofe Cyprıian
verbunden; und sofern diese (+emeinde als die erste sıch
rückhaltlos für die Gefallenen aussprach und ihr Bischof
annn dıe theoretische Kechtfertigung des dortigen Bufsver-
ahrens unternahm, ist; Afrıka dıe FHührung In dieser Periode
der Kırchengeschichte nıcht abzusprechen. ber gleichzeitig
mıt Karthago sah sich auch Rom VOT dıe Kntscheidung iın
der Disziplinfrage gestellt, und auch 1er sıegte ach Jangen
Kämpfen die mildere KRichtung. ber dieses gleiche Krgeb-
Nıs kam ın den beiden Städten ziemlich auf dem ent-
gegengesetizten Wege zustande. In Karthago mulste Cyprian
-}  \ seinen Wiıllen den Gefallenen die Hände reichen,
selnen KEpiskopat retten und die (+emeinde nıcht 1ın die
Gewalt eıner zuchtlosen Rotte kommen Jassen ; in Rom
dagegen erstrebten die Leiter der (GGemeinde In rıchtiger Kr-
kenntnis der Bedürfnisse der Kırche mildere Bestimmungen
In beständigem Kampfe eine Minorität, die der
alten Iradıition evangelıscher Strenge festzuhalten suchte.
Mulfls INAan aber die römische Entwickelung ohne Z weifel als
die natürlichere betrachten, dürfte auch eın Versuch, die
Geschichte der Disziplin 1n Rom die Mitte des dritten
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Jahrhunderts ohne Bezugnahme auf Karthago darzustellen,
gerechtfertigt erscheinen

In der Decjanischen Verfolgung erlagen auch 1ın Rom

die Christen zahlreich der Versuchung Z Abfall, dals

sich die (4+emeinde ernstlich dıe Frage vorlegen mulste, W 4S

mıt den Japsı geschehen sollte. Der altehristliche Grundsatz,
den Gottesleugner AUuUS der Gemeinde der Heiligen tür immer

entifernen und damıt seinem Schicksal preiszugeben, SO

nüg dem christlichen Bewulstsein offenbar nıcht mehr. Noch
Jahre War eın Christ darüber nıcht 1m Z weitel

gewWweEsSCH , dals es für den Gefallenen keine Wiederaufnahme
gab ber in dem etzten Menschenalter, VOr allem ın den

schwierıgen Zeıten eines Zephyrın un: Kallıst, hatten sich

andere Anschauungen ahn gebrochen. Kallist 70

ersten ale dıe (5emeinde mıiıt der Arche oah voll reiner un

unreıner 'Tiıere verglichen und die Pforten der Kirche auch
odsündern aufgetan. en  ( sich für iıh auch zunächst
NUurLr Vergebung VON Fleischessünden handelte CO et

moechiae et, fornicationıs delicta poenitentia unetis dimıtto

er de pud Man sich doch ın den folgen-
den Jahrzehnten durch diesen Gedanken weıt beeinflussen

Jassen, dafls die Frage ach der Behandlung der Todsünder

überhaupt sich immer wieder aufdrängen mulste. Hatte sich
aber auch 50 dıe (4emeinde VOIl der Möglichkeıit der Ver-

1) Dıie Qu4ellen der Darstellung: Thaseıl 74 6C111 Cyprıanıa
ed rtel (Zıtiert wird nach den Nummern der Briefe, SOWI1@e

ach den Seitenzahlen der Hartelschen Ausgabe.) Eusebius,
ecel. VI, (der Brief des Cornellus VOIL Rom Fabius VOmI Antiochlıen)
nd VIL, (KExzerpte AaUS dem Briefwechsel des Dionysius VvONn Alexan-

drien mıt Rom) Von neueTel Darstellungen der Zeit Cyprlans vol.
Riftsechl. Cyprıan VOIL Karthago nd die Verfassung der Kırche;
Harnack, Dıie Briefe des rTO Klerus AUS der eıt der Sedisyakanz

1m Jahre Q  CN 1n den „ Theol. Abhandlungen, Weizsäcker gewidmet .. 18592

Har\nack, Novatıon In PRE*® X, 652 ff. üller, Diıe Bul  S-

institution ın Karthago unter Cyprıan ın ZKG 1896 Langen, (+e-

schichte der römischen Kirche 1 275—333 Fechitrup, Der heilıge
Cyprilan
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gebung derKleischessündenüberzeugt selbst;Novatıan schlhielfst
s]ıe nıcht AUS C D, Wr bısher keine Veranlassung
SEWESCH, diese Praxıs auch auf (+ötzendiener auszudehnen.
ber Jjetzt mulste die wachsende Z.ahl der (zefallenen die
Aufmerksamkeıt der Christen autf sich lenken. Fın doppelter
Weg, jeder mıt besonderen (+efahren verbunden, schien siıch
für die (+emeinde eröffnen: die Kırche schüttelt die lapsı
von sich ab un verschlief(st ıhnen dauernd die Türe; annn
ıst befürchten, dafs S1e mıt e1iner gyewıssen Sicherheit dem
Heidentum oder der äresie verfallen und ew1g verloren
gehen. Nimmt INAQd die (refallenen aber wiıieder auf, wird
mancher, welchem ın der Verfolgung hart zugese wird,
beı der AÄussıcht auf pätere Vergebung den Abffall leichter
nehmen. Dieser schwıerigen Lage suchen sich die Römer ach
Möglichkeit aNZUPassCH. Im achten Briefe, der äaltesten ach-
richt ber die Behandlung der Gefallenen 1n KRom, schreiben S1e
darüber ach Karthago: quUuOoS quidem (SC lapsos) separatos

nobis NO  } dereligqguimus , sed 1PSOS cohortati ef hor-
Die (xefallenen WL ' -amur poen1ıtentiam (487, 9ff.)

den- also AUS der (+emeinde ausgeschieden, da S1e sich selbst
vom Leibe OChristi getrenn haben S1e dürtfen Gottes-
dıenste, VOT allem der KEucharıstie nıcht mehr teilnehmen,
auch keine Oblationen auf den Altar legen und gehen aller
Vorteile, welche S1e eiwa als AÄArme Von der (+emeinde haben
könnten, verlustig. ber damıt sind S1e nicht preisgegeben;
die (Üemeinde erkennt G1E nıcht mehr q ls ihre Glieder A
fühlt sıch aber doch och für S1e verantwortlich: die e1IN-
zeinen Christen nehmen sich der Gefallenen fordern SIEe
aul, Buflse tun, kontrollieren iıhre Bulfsleistungen und stehen
ihnen mıt Rat und 'Lat ZUTr Seite Den Römern lıegt eben
alles daran, dafs dıie lapsı nıcht ihrem Schicksal überlassen
werden. Die Irennung VO  a} der (+2meinde ist selbstverständ-
lich; aber dals cs Christenpflicht ist, des gefallenen Bruders
in dieser W eise sich anzunehmen, wollen die Römer betonen
und den Karthagern ZULr Nachahmung empfehlen.

Von Wiederaufnahme aber, eiwa ach bestimmter uls-
zeılt, ist. keine ede Die Christen tun alles, ihre ehe-
maligen Brüder VvVor dem völligen Zurückfallen 1Nns Heiden-

11*
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tum bewahren (ne S1 relieti uerıint nobis peJ0res effi-
clantur 4.87, 12 f.) ber dıe (GGemeinde annn nıcht erkennen,
ob die Gefallenen Verzeihung ihrer Sünde durch ihre Bufse

Das Urteil darüber steht LUr ott 7: 81 quoOerlangen.
mMOodo indulgentiam poterın recıpere a Q U1 potest pr
Stare 457, 114

Kıne Möglichkeit der Vergebung gibt c jedoch auch für
die Gefallenen. ennn S1e ıhren Abfall widerrutfen un: VOonNn

eın Zeugn1s für Christus ablegen, sind S1e wieder eben-
bürtıge Glieder der (+emeinde. Denn mıt ihrem Bekenntniıis
bezeugen 1E eben, dals S1e VO Geiste OChristı erfüllt sind.

Konnten die kKömer, ohne hart und ZTaUSan erscheıl-
NCN, dıe Lebenden immer auf das Bekenntnis VOL der Obrig-
keıt als Bedingung der Wiederaufnahme verweısen, mulste
be1 Sterbenden das Problem sofort wieder auftauchen: Was
wird mıiıt denen, welche ihr Leben lang ihre Sünde gebülst
haben und Rande des Grabes stehen ? Soichen, meınen
dıe Kömer, aoll 1139  - jedenfalls Hıiılfe kommen (subvenıre
487 , 20) Hier kommt U alles auf das Verständnıiıs Von

subvenıre Denken sich dıe Römer dıese Hıiılfe Nur als
den Hinweıs auf die barmherzıge Gnade Gottes, VOoONn der
bufsfertige Sünder Vergebung erwarten dürfen, oder nımmt
die (+emeinde den reulgen (3efallenen ın der Todesnot wieder
ın ihre Gemeinschait auf?

Aus dem allgemeiınen farblosen Ausdruck asubvenire selbst
läfst sich nıchts entscheıden. Nun bedeutet In C D, 174,
von den Bestimmungen der grofsen ın Sachen der lapsı gehal-
enen Synode 1n Karthago (bald ach (Ostern 251) die ede ist,
subveniıre mıiıt Sicherheit dıe Wiederaufnahme In den Schofs der
(+emeinde 14 ebenso 1n C 68, D sıch Cyprian ber das
rigoristische Verhalten des novatjianısch gesinnten Marecıiıanus VO  >

Arelate beklagt und dringend für dıe och übrigen lapsı dıe
Absolution fordert Ebenso sicher aber scheint, WwW1e später

1deo placuıt sacrificatıs ın exıitu subrvenir1, qula exomolo-
gyESIS apud inferos NOn est Nnec ad paenıtentiam qu1s nobis compelli
potest, 81 ructus paenıtentlae subtrahatur. 6306,

2) Sufficlat multos illic fratrıbus nostrıs anNnnls istis superlorıbus
eXCcessisse sing pace. vel ceter1s subvenlatur qul SUPpersuntk. 745,
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och gezeigt werden wird C subvenire nıcht
von der Wiederaufnahme verstanden werden können:
Sınd WIL demnach auf den Zusammenhang WICSCH, spricht
dıeser entschieden für eiNe Wiederaufnahme der todkranken

Diese sehnen sich e1ım Nahen des Todes ach demapsı
(+enufls des Abendmahls A dem Zeichen der Rekonziliation

eht DU, dıe Ansıcht(desıderant Nne A8T7 20)
der Römer dahın, dafs 1881 diesem Falle ut1qgue subvenirı e1$S

debet 1sSt es ZU. mındesten das Nächstliegende, die Be-
deutung des allgemeinen subveniıre AUS dem unmittelbar
vorangehenden desiderare Ne. erklären Sodann
ist, die Auffassung, welche Cyprian VON der römiıischen Praxıs
ach C } 3 hat offenbar die dals Rom solche (GGefallene

ach dem allender Y at wıeder aufgenommen werden
INUSSCH WITLT hier subvenire VOL der Absolution verstehen

18 0S 172
Cyprıan, der durchaus auf dem aqalten strengen Standpunkt ste-

hend el Wiederaufnahme uch der sterbenden lapsı anfanos Gal
nıchts W1ISSEeN wolite wen1ı7stens N1ıcC solange nıcht selbst QIS Bischof

Karthacro die Züge  CD wieder die Hand nehmen konnte, muf;  S  & doch
dem Drängen der durch die Konfessoren un: Märtyreı 111 ihrer jaxeren
StiIMMUNS befestigten Major1tät Ka thago E1INEN Schritt entigergen-
kommen kır gestattet dahe!ı dafs uch SEILET Abwesenheıt (zötzen-
dıener auf dem Totenbett wieder aufeenommen werden dürfen, S16

Bulse getan und ON den Märtyrern Friedensbriefe empfangen n3ätten
Dabe! verwahrt sıch ber Cyprıan ausdrücklıch dagegen dals E damıt
für die Behandlune der Todsünder E1ln (zesetz gegeben habe

Denn aufAllein der Vorgang der Röme:ır erleichtert ıhm e1nell Schritt
die C angevebene Praxıs beruft sıch Cyprıan ausdrücklich und
Man fühlt deutlich heraus, dafls die UÜbereinstimmuneg MmM1% Rom bel ihm
den Ausschlag gegeben hat Sed um videretur et honor martyrıbus
habendus ef, Qqu1l OMNI12A urbare cuplebant Comprimendus
et. praetiterea VvVesira SCr1Pf{a legıssem quUae a clerum nNnOoOsStirum DEr
Grement1ium hypodiaconum NDET feceratıs (damıt ist S gemelnnt) ut
h1ıs q Ul post lapsum infirmıtate adprehensi essent e1 CHES
tentes COMMUNIıCaL ONEM desiıiderarent subvenıretur standum
putayvı ei C U vestira sentifentila 5328 D3 {{ Wäre be1ı KRKom eiINeE

derartige Wiederaufnahme nıcht gemeint und N1IC vorgekom-
InenN hätte yprlan sıch unmöglich auf die Praxıs Roms berutfen
können. Jedenfalls Wäal Cyprılan. auch abgesehen VON diesem Brief, bel
dem res Verkehr der beiden (emeinden über das Verfahren Rom
sehr s  N  u unterrichtet.
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Fassen WIr och einmal Urz Sam men , ist die TO-

mische Praxıs Begınn der Sedisvakanz eiwa dıese : der
Abfall ist eiıne Sünde, für deren Sühne eın Leben der Bulse

lang ist. Wiederaufnahme ist für eınen Gefallenen
seınen Lebzeiten NUur bei freiwillıgem Bekenntnis möglıch;
geht es jedoch mıt ihm ANS Sterben und verlangt ach
der Kommunilon, soll sS1e ıhm nıcht verweıgert werden.

Diese Praxıs, weilche den Römern durch dıe Verhältnisse
geboten schien , ist prinzipiell unklar. Versuchen WIr, die

doppelte ihr zugrunde liegende Anschauung herauszustellen.
W ennn dıe (Gemeinde die lapsı ausscheidet, tut 331e 1es iın
iıhrem ejgensten Interesse, S]1e würde sonst aufhören, die Ge-
meilnde der Heiligen Se1IN. Die Sünder sind mıiıt dem
Ausschlufs nıcht ohne weıteres der Verdammnıs verfallen ;
ott kann ihnen auch aufßfserhalb der Kirche verzeihen, und
WEein S1@e redlich Bulse tun , dürfen S1e darauf hoffen
ber die Gemeinde, die von solcher Vergebung 1m allge-
meınen keine Gewilßsheıit hat, darf S1e ohne Gefährdung ihrer

Heiligkeit nicht wieder bel sich einlassen. Danach gibt
keine Wiederaufnahme, auch nıicht in CAasu morti1s. ber seıt
Kallist beginnt diese Anschauung Von eıner anderen verdrängt

werden. Der einzelne hat bel der zunehmenden Ver-
weltlichung der Kirche Hurer und Ehebrecher wurden
Ja schon ıIn der (4emeinde geduldet! nicht mehr deutlich
das Gefühl, innerhal der Kirche S@e1 ıhm das eil gyewils;

klarer aber ist ıhm der Gedanke, dals aufserhalb
der Kirche dem Verderben nıicht entrinnen könne. Der Grund-
Satz „ EX{rxa ecclesiam nulla salus ““ bekommt ın den Herzen

so ist begreiflich,der Christen immer grölsere Macht
dafs dıe bülsenden lapsı eın Interesse daran hatten, 1m Scholfse
der Kirche wenıigstens sterben, dem Bewulstsein der
sicheren Unseligkeit entgehen. Je mehr aber solche Ge-
danken die Herzen erfüllten , Tausamer erschıen

auf seıten der Kirche, wWeNnn S1@e diesem Verlangen nıcht
nachgab.

Beide Anschauungen VOLN W esen der Kirche stehen, auf
dogmatische Formeln gebracht, ohne Z weifel 1m allerschärtf-
sten Gegensatz; aber damıt ıst nıcht gesagt, dafs S1@e S1C.  h



DIE BUSZSTREITIGKEITEN ROM. 167

nıcht 1m Leben der (+emeinde gut miteinander vertragen
hätten Denn gegensätzliche Anschauungen ohne straffe Wor-

mulıerungen leben oft ın denselben Menschen friedlich neben-

einander , vollends WE s]1e wıe 1er schon 2AUuSs dem Ur-
chrıstentum überliefert sind. Beide leıten sich Ja AUS der

Gleichsetzung der irdischen Kirche mıt der himmlischen Ge-
meıinde her Die logische Folgerung A4UuS dieser Identität
ware freilich der Satz KEWESCH - auf Krden nıcht ZUTF

Gemeinde Christı gehört, hat auch 1n der Ewigkeıt zeinen
el ihr; Wer ıer Glied der Kirche ist, ist auch dort
se1iner Seligkeıt geWi1ls. ber nıe hat das Christentum beıde
Teile dieser Folgerung gleich entschieden behauptet. Wenn
auch die enthusiastische Gemeinde der äaltesten Zeıt ber ihre

künitige Seligkeit keinen Z weifel hegte, Sing s1e doch nıe
weıt behaupten, dafs ott In selner unergründlichen

Barmherzigkeıt nıcht auch den von der Kirche ausgeschlossenen
Sünder och reiten könne (vgl. Kor. D, 31.) Betonte 1012  m aber
dıe Unentbehrlichkeit der Kirche für das el un die

Gemeindegründung ın der Missionstätigkeıt beruht auf
dieser V oraussetzung mulsten dıe ın der (+emeinde
auftauchenden Sünden schon frühe VOrLr unbedingter Behauptung
der Heiligkeit der (+emeinde arnen ‚Je aufserlicher annn
1m Laufe der Zieit die Bedingungen wurden, unter denen
Maln ZUTF Kirche gehörte, mehr mulste hel jedem ernsten
Christen der (GHaube erschüttert werden, dafls die Zugehör1g-
keıt ZUC Kirche dıe Seligkeıt verbürge. DBesals iINAan aber
innerhalb der Kırche keine volle Sicherheıit des Heıils,
konnte Nan auch eınen Todsünder unter Umständen wıeder
aufnehmen. So Wr jede diıeser Anschauungen NUur eine halbe
un damıt inkonsequente Folgerung AUS jener Identität. ber
DU  — hatte auch keine dieser Inkonsequenzen irgendemer
Zeeit VOTLT unserer Periode dıe Alleinherrschaft, vielmehr gingen
s1e, mehr och der Sphäre des Gefühls als der KErkenntnis
angehörend, nebeneinander her und dienten sich gegenseltig
als Korrektiv. Gegen den Todsünder, der auf frischer "V’at

Vgl Aazu K üller &. O., 200
Vegl. uch die Schriften der apostolischen Väter, besonders Pastor

Hermae, Sim.
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ertappt wurde, reagıerte dıe Heiligkeit der (+2meıinde und
stiels iıhn ZU. Kirche hinaus; des reuigen Bülsers auf dem
Sterbelager erbarmte sich dıe Gemeinde, enn S1e wulste:
aqulser ihr ist; eın eıl

So ist dıe Praxıs der Römer psychologisch ohl be-
greıfen. Entsprechend diesen Bestimmungen behandeln A1e
die (xefallenen. Die Presbyter aber fühlen sich alg dıe VOIL-

antwortlichen Leiter jedenfalls nıcht berechtigt, Gefallene
schon deren Lebzeiten auftf Grund ihrer Bufsleistungen
aufzunehmen. Sı]e wollen 1n diesem Punkt keine Neuerungen
vornehmen , sondern eine etwaige Krmäfsıgung der (Jrund-
sSäftze dem Bischof überlassen. Danach ısft; aber anzunehmen,
dals 1m Presbyterkollegium nıcht als ausgeschlossen galt,
dalfls der künftige Bischof milder vorgehen würde.

Nun finden sich Spuren, dals I1a  } ın Rom schon damals
sich nıcht allgemeın mıt dieser den (+efallenen immerhın
ziemlich entgegenkommenden Praxıs des Kolleg1ums begnügen
wollte. wel götzendienerische Frauen, Numer1a und (an-
dıda, hatten die Presbyter Wiederaufnahme gebeten,
aber, da es sich IE! nıicht Sterbende handelte, abgewlesen
und auf gelegenere Zieit vertröstet worden. Mit dieser Eint-
scheidung Aarchı die Konfessoren Celerinus, Statıus und Se-
verlanus, SOW1@e dıe Urz VO VvVon Karthago gekommenen
Kontiessoren nıcht zutrieden. Da s1e ın Rom selbst zeinen
Märtyrer ZULC and hatten, welcher ihnen für die beiden
Frauen ıtterae pacıs hätte geben können wandten sS1e
sich ihren karthagischen Kollegen Lucianus, der ıhnen
ennn auch Friedensbriefe im Namen des Märtyrers Paulus
zuschickte (ep 2 22) Ob Celerinus davon Gebrauch
gemacht hat; ist, nıcht bekannt; ist jedoch sehr wahr-
scheinlich. ber Erfolg damıt nıcht. ach C
sınd die römischen Konfessoren 1n ihrer Zustimmung der
Praxıs der Presbyter eIN1E. Hat a 1sO die Opposition des
Celerinus un se1ner (Üenossen für dıe Wolgezeit auch keine
sichtbaren Spuren hinterlassen, ıst; 1E doch eın interessantps

ber das Recht der Märtyrer und Konfessoren, lıtterae pacıs
auszustellen, Müller A O., 154d.
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Beispiel, dafls die einzelnen damals In Rom der ihnen
Frage sıch verschieden stellten un: dafs die für un

während der Sedisvakanz STEeTIS zutage tretende Kınıgkeit oft,
erst das Resultat VON Kämpfen War.

11
Die Zustände in der karthagischen (xemeinde, In welcher

nach der Elucht Uyprians eın heftiger Kampf die uls-
irage entbrannt War, veranlaflsten die Kömer, 1n einem uUuNs

nıcht erhaltenen Schreiben den Klerus VoNn Karthago (vgl
C 277, 4.) und sodann iın einem Briefe Cyprlan (ep 30)

Dieserihre (Arundsätze au{fs ausführlich darzulegen.
etztere Brief muls a1s0 zeıgen, ob sich 1n den wenıgen Mo-
naten ge1t C iın Rom ıne Änderung des Verfahrens
un! der Stimmung bemerkhbhar gemacht hat. Zugleich gibt
der Brief, der nach Cyprians Angabe (ep 9 AaUS

Novatians WFeder gefossen ist, den deutlichsten Einblieck 1n
die durch die Verfolgung geschaffene Lage der (5emeinde.

In verschiedener Weise ist. der Abfall zutage getreten.
Die einen opfern un küssen das Götterbild : sacrıficati, Qquı
inheitis sacrihens AnNUu sSu 45 atque Ora polluerant (55414, 13)
In diıese Reihe gehören auch dıe ın C d } genannten
turılicatı, welche den Altären Weihrauch streuen, W 4S

natürlich ebenso gravıerend ist wıe das UOpfern selbst. Die
anderen Ww1]ıssen sich dem UOpfern entzıehen. Durch eld
oder Einflufs verschaffen 81@e sich VO  a} der das Opfern über-
wachenden Kommission einen Schein (libellus), auftf dem iıhnen
der G(Gehorsam das kaiserliche Edikt beurkundet wird.
So bleiben S1e unbehelligt. Manche lıbellaticı, wWw1e diese Art
der lapsı bezeichnet wiırd, SOrSenN sich nıcht selbst für einen
solchen Freibrıief, sondern benutzen dazu den Einflufs mäch-
tıger Hreunde (ep 30,

In der Beurteilung dieser verschiedenen Arten des Ab-
falls herrscht offenbar keine Übereinstimmung. Schon AUS

der Voranstellung der lbellatie1 ın C d kann INa

schliefsen , dafls diese Art des Abfalles vielfach leichter -
Die lıbellatie1 oftNoOomMMEN wurde als das Opfern.

alv und hatten Sar nıcht das Bewulstseıin, eiwas Un-



170 GEIGES,

erlaubtes geta zu haben (ep 0, 14) Novatıan aber be-
handelt libellatieı und sacriıficatı völlig gleich. Das W esen
des Christentums hegt für ihn 1m Bekenntnıs des Namens
Christı. W er diesem Bekenntnis auf irgendwelche Art 2uS-

weicht, sagt sich damıt voxnxn Christus los. Man ylaubt
4Uus seınen orten herauszuhören, dafs ihm die libellatien
och verächtlicher und nichtswürdiger sind. A1S die sacrıfi-

catlı, weiıl S1e be1 iıhrer Sünde solche Umwege machen (550,
seıne Beurteilung des Abfalles überhaupt ist streng

als möglich. Kr vergleicht dıe lapsı, welche sich der Kirche
wieder nähern suchen, mıt feindseligen ogen, welche
das Schiff der Kirche überfluten drohen. Um G1E

brechen, muls dıe (+emeinde das Steuer der evangelischen
Disziplın ın ihrer ganzen Strenge fest in der and behalten ;
sonst ist das Schiff ın Gefahr, iın dem Sturme den Klıppen

zerschellen (30,; 2)
ber abgesehen VOIl solchen prinzipıelen Aufserungen

bestimmen ihn och andere ın den augenblicklichen Ver-

hältnıssen liegende Gründe dieser ablehnenden Haltung.
Es ist; Jjetzt überhaupt nıicht die geejgnete Zieit für aolche

FYragen, da sich der Abfall och Sar nıicht übersehen läfst.
Ferner hat un dabeı nımmt Novatıan einen (+edanken

CyprıanS  > auf bel der Allgemeinheit des Abfalles auch
dıe Allgemeinheıt der Christen entscheiden : Bischöfe, Pres-

byter, Diakonen, Konfessoren und festgebliebene Laıen mussen

gemeinsam dıe Frage ach der Buflse der Gefallenen be-

handeln.
Hat Novatıan aber den (Gefallenen nıchts anderes

bıeten, als diıese kalte Abweisung ? Er verweıst S1@e auf die
Fürbitte der Gemeinde. Die Gläubigen bitten ott {für s1e,
dafs G1E aufgerichtet werden und nıcht der Verzweiflung oder
heidnischem Leben verfallen ; dafs g1e dıe Gröfse iıhrer Schuld
einsehen und nıcht sofortige Heilung verlangen, sondern Buflse

tun dafs S1e die Frucht ihrer Bulse 1ın der Geduld zeıgen
und sich nıcht gewaltsamem Eindringen ın die Kirche
verleiten lassen. Bulse un! Geduld: das ist. der einzıge
Irost, welchen Novatıan den (GGefallenen bıeten ann. Be-
rufen S1IC.  h diese auf die göttliche Milde, hält ihnen No-
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vatıan die göttliche Strenge und Gerechtigkeit enigegen.
Wie geschrıeben steht „Alle deine Schuld habe 1C. dir er-

lassen, weıl du mich batest “, steht auch geschrieben: „ W
miıich verleugnet VOL den Menschen, den ll ich auch VeT-

leugnen VOor meınem V ater und VOr seınen Fingeln “ (ep.
DU, {)

ber auch Novatijan geht auf die Behandlung der tod-
kranken lapsı och besonders ein , dem Vorwurfe der
Härte entgehen, ohne doch anderseıts der kirchlichen
Strenge eLWwWwA4s vergeben: a2uUufem QqUOTUL vıtae sUu4Ce

nem urgens exıtus dilationem NO  - potest ferre, acta paen1-
tentı1a el professa frequenter SUoTUuLL detestatione factorum,
S1 lacrımıs, 1 gemitibus, S1 fletibus dolentes ere paen1-
tentes anımı sıgna prodiderunt, Cu SDCS vıyendı secundum
hominem nulla substiterıt, ıta demum caute ef solhicıte sub-
venır1, Deo 1pSO secjiente quid de talıbus facıat ei qualiter
i1udien Sul1 examınet pondera (556, 6 ff.) Im äaulsersten al
also, wWenn wirklich nach menschlichem Krmessen keine Aus-
sicht auf Lebenserhaltung mehr besteht 119  — merkt
der Ausdrucksweise, WwI1e sich Novatıan diese Klauseln dop-
pelt unterstrichen denkt darf die (+2meinde dem Ge-
fallenen mıiıt ängstlicher Sorgfalt und vorsichtig Hiılfe kom-
INe  S ber eıne Sicherheıit, dafs auch ott ihm se1ine Sünde
verziehen habe, ann Ss]ı1e ihm damıiıt nıcht geben: das letzte
Urteil steht NUur ott

Dieser Brief, welchen Novatian aut vorliest , wird von

der römischen (+emeinde gebilligt un! VON dem Presbyter
Moyses unterschrieben (ep d 5) uch die römıschen
Konfessoren SOWI1e die damals 1ın Rom anwesenden Bischöfe,
welche die Verfolgung AUS ihren Sıtzen vertrieben hatte, sind
mıt dem nhalte des Briefes einverstanden (ep 30, 8)

Über dıe Worm, welche die Hilfeleistung die Ge-
fallenen annehmen sollte , hat SIC.  h Novatian nıcht geäulsert.
Sınd die Ausdrücke ‚„ Caufe eft sollieite subvenire“‘ och auf
die Rekonziliation beziehen, besteht die Vorsicht eben
darın , dafs INanNn ach SCHAUCK Prüfung der Buflse des Ge-
fallenen 18 ZU etzten Atemzug wartet und nıicht bei jeder
ernsthafteren Krankheit Hilfe kommt Wenn Cyprian
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als den ınn des Briıefes versteht, ut Japsıs infirmiıs ei 1n
exıtu constitutıs pPaxX daretur (627, 9f); hat ohl die Ge-
meınde 1m grolsen und SaNnzeN gyleichfalls dem subvenire
diesen 1Inn untergelegt, der Ja ıhrer bisherigen Praxis ent-
sprach. Kıne Verschärfung liegt dann allerdings VOT, nam-
ıch In der Hınzufügung der zahlreichen Kautelen , un: 1N-
sofern sind die Aussichten der (xefallenen ungünstiger O>
worden, a ls S1e 1n der Todesstunde DUr dann Verzeihung eEr-

hoffen können, WeNnNn S1e eın Leben ernstester Bulse aufzu-
weısen haben KEs INAaS wohl sein , dafls mancher VOonNn den
Japsı, mıiıt dessen Bulse INaAaln 1n der Gemeinde nıcht SO recht
zufrieden WAaTr, iın dieser Zeeit ohne den Frieden sterben mulste.

Hat aber auch Novatian ıIn diesem Sınne se1n Sechreiben
abgefalst Er sieht 1ın der Kirche den Coetus sanctorum
(555, 18): wer ZUL (+emeinde gehört, ist ancfius und dem-

Weils 10808 Novatiannach se]lner ewıigen Seligkeıt gewils.
be1i den (+efallenen nıcht sıcher , W1e es mıt ihrer Seligkeit
steht, sondern stellt das Urteil ott anheım , T5nnn
mıf subveniıre nicht ohl dıe völlige Aufnahme ın diesen
Coefus Sancftorum meınen, sondern die „ Hılfe““ der (+emeinde
beschränkt sich auf den tröstlichen Zuspruch, welcher S1e
1m ode auf den gynädıgen Gott hinweist, nachdem ihnen
1m Leben LU mıiıt den Schrecken des rächenden Richters KC-
droht worden Wa  s Und doch kann 11a  — wieder daran ZWEIl-
teln, wWenNnn Novatian iın demselben Briefe VON eıner Regelung
der Bulsfrage 1n späterer Zeeit spricht un die CAauUsa

quı possunt dilationiıs sustinere, 1n hält (55 0, f.)
Denkt vielleicht Novatıan daran, dals ZW ar Jetzt möglichste
Strenge geboten, aber ach dem Aufhören der Verfolgung
eine Wiederaufnahme der Gefallenen möglıch und anzustreben
E1 ? ach der SaNZCN Art aber , WI1e ber die lapsı

Ihrespricht, scheint eine derartige Annahme unmöglıch.
Sünde ist oxrolS, dals’ S1e sich eigentlich schämen sollten,
überhaupt Wiederaufnahme zu bıtten, un 1Ur AUS der
Angst ihres Herzens, eW1S verloren gehen, ist iıhm diese
Bıtte erklärbar (ep ö { Das klingt Sar nıcht als
ob VO  a der künftigen allgemeinen Synode eıne prinzıpielle
Entscheidung zugunsten der Gefallenen erwartete. Zunächst:
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scheıint allerdings ein dahingehender Beschlufs die notwen-
dige Konsequenz SCINH , wenn überhaupt eiNe Synode

ınn haben sollte ber vıelleicht hofft Novatijan
VoNn ihr eiwa Malsregeln der Art dafs die Buflse der Japsı,
die auch nıcht aulser acht gelassen 1SsSen 111 ırgend-
WI1e geregelt und kontrolliert werden solle , damit INa  a} S16
dann ı ihrer Sterbestunde mıt gutem (+ewissen auf die gÖLL-
lıche (Gnade VerWeiIisen könne. Denn eiNe sorgfältige ber-
wachung der Bulsleistungen War der Verfolgungszeit nıcht
möglich

FKıine derartıge Differenz der Anschauungen scheint sich
auf den ersten Blick mıt der Kinigkeit der (x@emeinde
schwer vertragen können; allein e1Ne Gefährdung der-
s<elben läge DU dann VOor, WenNnn sıch Z W E1 scharf geschiedene
Partejen gegenüberständen, Kıgoristen , die prinzıpiell die
AÄAufnahme verwerten un Laxe, die ebenso prinzıpielli die
Notwendigkeıit derselben betonten Kınme derartige Scheidung
aber konnte erst. das Resultat langer un! gründlicher Aus-
einandersetzungen SeinNn Vielmehr gab es damals Rom
Zzwıischen den beiden Eixtremen alle möglichen Zwischen-
stufen Suchten dıe mıt Novatian den Sterbenden mıf
der Ginade (xottes beruhigen, versprachen andere ihnen
die Fürbitte der Gemeinde und der Märtyrer, WIe S1IieC
ZAUTr Kirche gehörten un da INa sıch ber den Krfolg
der Hilfeleistung klar Wäar, dafls 1024  — auf jeden al ott
nıcht vorgreıtfen wolle Wr die Differenz schliefslich nıcht
mehr OXYTOLS, zuma| wWenn die (4+emeinde dıe Mahnung

Sodann Waren die einzelnenängstlicher Vorsicht befolgte
Fälle selbst untier sıch verschleden Bei manchem konnte INan
AUS irgendwelchen Zeichen mıt gröfsereı odeı SETINSETEL
Sicherheit darauf schliefsen, dafs ott ıhm verziehen habe,
besonders Wenn etwa den FEriedensbrief Märtyrers
aufzuweısen hatte; beli solchen stand natürlich der
Wiederaufnahme WEN1SET Wege als bei anderen, und auch
strenger Gesinnte damıt einverstanden Endlich aren
die einzelnen Presbyter meıstens auf iıhr CISENES Urteil un!
Gefühl ANSZEWIESCNH ; enn eiINe Kntscheidung jedes Falles
durch das Gesamtpresbyterium War der gefahrvollen Zeit
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der Verfolgung Sar nıcht möglıch und ware ohl auch immer

spät gekommen.
YHür Novatıan War die Möglichkeit der Wiederaufnahme

der Gefallenen 1MmM günstigsten Falle sehr gering, wahrschein-
lich aber überhaupt nıcht vorhanden. och aber Wr das
Recht der Märtyrer, ıhnen dıe Aufnahme erwirken, nıcht
bestritten. Sie konnten Ja anderen, meıstens ohl den Kon-
fessoren, den Auftrag geben, nach ihrem ode bestimmten
Personen 1ın ıhrem Namen lıtterae pacıs auszustellen. WAar
hatte die besonnene Haltung der römischen Märtyrer un:!
Konfessoren bisher och keinen Anlafls gegeben, ber dieses
Recht 1n der Diszıplin näher nachzudenken, aber Jetz kamen
immer eUcC Nachrichten ber das Treiben der Konfessoren
In Karthago, welche durch dıe schrankenlose und ZU mı1ın-
desten leichtsinnıge Ausgabe VOonNn Friedensbriefen (vgl C
15, 4 ; 23) die dortige (+emeinde In die äulserste Verwırrung
gebracht hatten. In der Antwort auf die Briefe Cyprians
gibt UU  - Novatıan wıeder 1mM Namen der Presbyter und Dia-
konen seINEe KEintscheidung dahıin ab, dafls eın Recht der
Märtyrer ı1n dieser Sache überhaupt bestreıtet (ep 36)
Denn das Verhalten der ärtyrer ist durchaus widersinnıg.
W ıe können S1e anderen eine Sünde verzeihen, welche ach
ihrem Urteil S1e selbst der ewigen Seligkeit berauben würde?
Für Novatıan bedeutete diese KErklärung mehr als eine Ver-

Die Römurteilung des Mifsbrauchs der Märtyrerrechte.
konnten mıt diesen Ausführungen übereinstimmen , enn S1e
betrafen zunächst dıe konkreten karthagischen Verhältnisse,
und ber diese dachten G1@e ebenso. ber für Novatıan hatte
cdijeser Gedanke eıne weıtere Bedeutung: iıhm ist Jjetzt klar,
dafls der Märtyrer eın Recht haben kann, den gefallenen
COChristen die Aufnahme verschaffen. Er nımmt damıt
dem Märtyrer nicht seınen Geistesbesitz, aber der Geıist, den
der Märtyrer durch se1ın Sterben für Christus nachgewiesen
hat, kann UU 1n ıhm nıicht plötzlich e1iNe entgegengeseizte
Anschauung vertreten und ıhn ZULC Ausstellung VO  5 itterae
pacıs ermächtigen.

Der 36 Brief ist das letzte römiısche Schreiben AUS der
Zeeit der Sedisvakanz. uch zeıgt die (+2meinde 1n
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schönster Eintracht. Selbstverständlich gyab 1n diesem und
jenem Punkte Differenzen, un: gerade der Bufsirage

1e1 Meinungen qals Köpfe ın der (+2meinde. ber der
Gegensatz, der 3,.D und Z be1 dem ode e]ınes (+efallenen
sich zeıgte, wurde überbrückt durch den Geist strenger Zucht,
den die (+emeinde sich wahrte. Offenbar Wr auch Novatıan
mıft der (+emeinde zufrieden. Wie die Verhältnisse ZUr eıt;
des und Briefes lagen, Wr für iıhn eın Grund, andere
Wege gehen Sso einfach läfst sıch überhaupt das Nova-
tianısche Schisma nıcht erklären. Kıs Wr vielmehr eine
Komplikatıon der verschiedenartigsten Anlässe, welche ın der
Folgezeit den Bruch herbeiführten, und 1im Verlaufe desselben
ist bald dieses, bald jenes Motiv In den Vordergrund g_
treten. Jedenfalls aber hat 11a nıcht 1m mindesten e1InNn
Kecht, sıch AUS dem bisherigen Verlaufe die bıllıge Prophe-
zelung einer künftigen Spaltung xes  en.

H1
Sobald 6s dıe Verfolgung erlaubte, schritt INa  5 ın Rom

ZULTC Neubesetzung des bischöflichen Stuhles. Die Wahl fiel
auf den Presbyter Cornelhius. Gleichzeitig aber erhob sich
Novatlan, VOoNn einem eil der Presbyter und onfessoren
unterstützt, Z Gegenbischof.

Die exireme Stellung Novatıans iın der Bulsfrage , SOWI1e
das Resultat dieses Schismas, die Bildung der Novatianischen
Sonderkirche als der heiligen (4+emeinde legen nahe, den
Grund dieser Spaltung 1n dem Gegensatze der beiden
Parteıen ın der Behandlung der (+efallenen suchen. F'rei-
iıch bıeten die Zustände während der Sedisvakanz keinen
genügenden Grund dieser Annahme, selbst WL Nan be-
rechtigt Se1IN dürfte, die überall zutage tretende Kınigkeit nicht
allzu hoch anzuschlagen. Allein WITr erfahren 1n dem SaNZCH
Briefwechsel zwischen (Cornelius un:! seınen karthagischen
Freunden von einem solchen Gegensatz Sar nıchts. Wäre
aber für cdie Parteijen die FKinführung eıner milderen Bulspraxıs
der Anlafs ZU Bruch geworden, könnte 11a erwartfen, dals
1es irgendwie 1n diıesem Briefwechsel deutlich würde. Jede
derartige Vermutung aber wird durch die Beobachtung .
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mögliıch, dals das Schisma perfekt ist, ehe die Frage ach
der Aufnahme der lapsı auf dıe Tagesordnung kommt

Ist inNaln demgemäls auf andere Gründe gewlesen, hegt
5 nahe, be1 Novatıan als Motiv für se1ne Rıvalıtät verletzte
Eıtelkeıit oder überhaupt dıe Übersehung se1ner Person bei
der Bischofswahl anzunehmen. Novatıan War J2 bisher der
Führer der (+emeıinde SCWESCN. Kr W ar eigentlich der e1n-

zıge Mann, der be1l e]lner Bischofswahl ın Frage kommen
konnte. Denn dıe Verhältnisse erforderten der Spiıtze der
Gemeinde , VOL der die abendländische Christenheit
sich mehr oder weniger beeinflulst fühlte, eine Persönlichkeıt,
welche die Fähigkeıt hatte , dıe Lösung der durch die Ver-
folgung der Kirche gestellten Aufgabe zielbewulst In die
and nehmen. ach dem Bericht des Cornelius Fa-
1US VO  e Antiochien hatte Novatı]ıan schon lange insgeheım
nach dem Bischofsamt gestrebt. Obwohl 1er der Gegner
redet, dem keine Verdächtigung geme1in ıst, den Rı-
valen AUS dem Welde schlagen, wird INa diesen Vorwurf
nıcht unbeachtet lassen dürten. Denn Wer wollte e eiınem
Manne, der Jange eıne mafsgebende Rolle gespielt hat,
veErargenh , WCLl sich schon 1m Geiste auf dem bischöf-
ıchen Stuhle sah un: darum dieses Ziel 1ns Auge falste?
Nun wurde er nıcht gewählt; dazu kam, dafls die Wahl auf
eınen Mann fel, den und andere nicht qls Bischof
erkennen konnten. Beides wirkte ZUSAMMMEN , WeNLn auch
Jetzteres das auptmotıv War, wurde doch durch diıe
Nichtbeachtung se1INer Person be]l der Wahl verstärkt.

An der Person des neugewählten Bischofs nahmen No-
vatıan un! se1nNe Gesinnungsgenossen schweren Anstols. Eın
Bischof, welchem 1ın solcher Zeıt die Gemeinde anvertraut
werden ollte, durite auf seinem Schild keinen Flecken zeıgen.
Offenbar aber hatte das Verhalten des Cornelius 1n der Ver-
folgung Anlafs Verdächtigungen gegeben. So wurde ihm
später vorgeworfen, selbst sel eın Gefallener, se1 libel-
atıcus und kommunızjere mıiıt Gefallenen. Der Angriff ging

Wäre eın anderer1Iso dıe Person des Cornelijus.
Presbyter Voxnxn untadelhafter Vergangenheit auf den bischöf-
lichen Stuhl gekommen, hätte sich Novatıan ohl gefügt
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Kır wartete überhaupt Zar nıcht ab WI1e sıch der eUue Bischof
entwickeln würde als dıe Cornelius erhobenen AÄAn-
schuldigungen gerade auf Abfall auteten verstärkte ohl
die Abneigung Novatıans, War aber sıch gleichgültig; e1in

Bischof auf dem der Verdacht der Unzucht astete hätte
sich Novatıan ebensowen1ıg gefallen lassen

Es läfst, sich och dıe Frage aufwerfen, die Wahl
nıcht auf Novatıan gefallen 1st Vielleicht War den Presby-
tern eiINn geIst1g ihnen sehr überlegener Bischof nıcht Sy m-
pathisch Sodann ann INa  - sich aber doch aum der Ver-
MuftuNg enthalten., dafls S16 Bischof mıiıt strengen AÄAn-
schauungen Gefallen finden konnten Sie mulsten sich
ohne weıtferes SAagCN, dafls e1INe befriedigende Lösung der Bufls-

Denn InNnan mulsteirage unter Novatian aum möglich W äal

den Gefallenen die Hoffnung auft Absolution wach erhalten,
unnn verhüten, dalfs S16 dem Heidentum oder der äres1e
verfhielen Dabei muls INa  — sich stets gegenwärtig halten,
dals die Praxis der Römer des sittlichen KErnstes wirklich
nıcht entbehı te, WEeNnN S16 ach lebenslänglicher ulszeit
W iederaufnahme versprachen iDie Presbyter, welche sich

Novatıan entschieden, fürchteten VOLl ihm , sehr
sich mancher Hınsıicht qals Bischof empiehlen mochte,

e1iNe für den Bestand der (+emeinde unheilvolle Entwicke-
lung des Buflsverfahrens Zu eC1NEeEIN Angriff auf Novatı]an
brauchte damıiıt nıcht kommen Den Presbytern g_
nügS CS, WenNn Novatian nıcht als Bischof dıe Leitung der
(Q(emeinde die and bekam; innerhalb des Kolleg1ums
mochte er ruhig Anschauung vertreten und allzu laxen
Kollegen Sei1iNenN Krnst entgegenstellen.

Das Schisma, welches damıt ausgebrochen WAar, sollte für
die Entwickelung der Bulsdiszıplin ı Rom verhängn1svoll WeTI -

den Denn obwohl eSsSs 111 SC1INEeIMN Beginn und sSc1IiHer Veranlas-
SUNS NU.  = indıirekt miıft der Disziplinirage zusammenhing',
mulste die Behandlung der (+efallenen der eigentlıche Kern-
punkt des Streıites werden, sobald Cornelius Gegensatz
seinNnem Rıyalen prinzipiell den Weg der Milde einschlug hne
das Schisma WAare vielleicht eINe friedliche Lösung des Problems
möglıch SCWESCH WAar hätte sich Novatian grundsätz-
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lichen Wiederaufnahme natürlich auch in diesem Falle en

gisch wıdersetzt, aber hätte sich sicherlich eın Ausweg
finden Jassen, dafs ohne solenne Restitution doch alle Vorteile
der Kirche den Gefallenen 1n Casu mortıs zugute gekommen
waren.  a Standen sich aber schon vorher dıe Parteıen in

gereizter Stimmung gegenüber, wurde der Bruch ın dem

oment unheilbar, da die Bulfsirage hereingezogen wurde.
Nıcht persönliche Rivalıtät, sondern diese sachliche Kontro-

erweıterte das Schisma zwischen den beıden Bischöfen
ZULC Kirchenspaltung und gyab ihr die Krait, dıe Urheber
überleben. Wir dürfen uns daher nıcht wundern , WE

schliefslich ZUC Bildung einer novatianıschen Sonderkirche
kam, welche nıcht OIS 1n Kom, sondern ın der Kanzeh

ben diese Tatsache derChristenheit iıhren Anhang hatte
Verbreiıtung der novatianıschen Häresıie, w1e I9  —_ später dıe

ewegung brandmarkte, zeigt deutlich KZENUS, dafls der Kampf
der Personen einem Kampfe der Prinzipıen geworden ıst.

Um merkwürdiger ist. C dals 1N39.  =) 1n dem ganzen
Streıt aum eiwas davon merkt. Bıis Z Schlusse der Aus-

einandersetzung ıst. Novatıan nıcht 1n erster Lunıe der Häre-

tiker, der auf Grund se1ıner verkehrten Anschauung VO  an der

Kirche falsche Lehren ber dıe Bulse verbreıitet, sondern der

Schismatıiker, der sich der Herrschaft des legıtimen Bischofs
nıcht ügen will, damıt die Einheıiıt der Kirche zerreilst un!:
seine Anhänger den degen der einen katholischen Kirche

bringt. Und wenn auch aAb und iın dem späteren Ver-
laufe dem Novatıan seine ırrıge Ansicht vorgerückt wiıird

(ep D 55), geschieht 1es doch mehr nebenbel: se1n

Hauptverbrechen bleibt das Schisma. VDer Grund für dıese

zunächst sonderbare Kampfesweıse wird Schlusse noch
näher erörtert werden, dıe Tatsache selbst aber wird 1mM Ver-

laute des Kampfes sich immer wieder aufdrängen.
ach seıner Erhebung suchte Novatıan durch eıne (+e-

sandtschaft be]l den auswärtigen Gemeinden , Vor allem 1n

Afrıka, seıne Anerkennung un damıt dıe Verwerfung des

Cornelius durchzusetzen. Zu diesem Zwecke trugen die (+e-
sandten Briefe beı siıch, 1n denen ohl die Erhebung Nova-
t1ans mıiıt den sechon genannten Vorwürfien Cornelius
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gerechtfertigt WAarLr. ber auch ın Rom selbst begann sofort
Den Freunden des Cor-der Kampf der beiden Parteıen.

nelius mulste natürlich alles daran gelegen sein , die Parteı
des Novatıan schwächen. Da galt es In erster Linie, die
Person des Cornelius reın waschen und die Anklagen

als die Verdächti-ıhn als grundlos erweısen.
HNSCH, welche die Novatıianer den Bischof vorgebracht
hatten, nicht einfach als „Schmähungen ““ ausgegeben Wer-

den konnten , beweıst die sorgfältige Untersuchung dieser
Angelegenheit durch die afrıkanıschen Bischöfe, die Freunde
des Cornelius (ep o 0—1 Diesen gelang I enn
auch, die ıhn erhobenen Vorwürtfe entkräften;
Sar dıe Aufnahme des gefallenen Bischofs Trophimus durch
Cornelius wurde gerechtfertigt (ep 55; 11)

Damiıt schien aber der Beilegung des Schismas nıchts
mehr 1mM ege stehen ; VOor allem suchten Männer, denen
dıe Einheit der Kırche Herzen Jag (ep 49 , 1), die
vermutlich auch nıicht entschıeden Novatıan Stel-
Jung < hatten , die einflufsreichen Freunde Nova-
tıans, dıe Konfessoren, davon überzeugen. Während aber
die eınen nıchts darauf gaben machten sich andere doch
Gedanken darüber und hielten 6S Jetzt für ihre Pficht, S1IC.  h
mıt (Cornelius vertragen, nıicht länger dıe KEinheit der
Kıirche gefährden. Denn dieser Gesichtspunkt steht be1
dem Entschlusse der Konfessoren durchaus 1mM Vordergrund.
Damit hatte J2 auch ihr alter Freund Cyprian operıert, und
eın inwels auf die Einheit der Kirche und auf die miıt
einer Irennung VON der mater eccles1a verbundenen Ge-
fahren (ep 46) Mas besonderen Eindruck auf die Kon-
fessoren gemacht haben So machten s]ıe ihren FErieden mıt
Cornelius. Dieser Schritt aber bedeutet für S1e keine TeU-

mütıge Unterwerfung, WI1e es Cornelius darstellen möchte

Cornelius nenn: ın seinem Berichte über das Vorgehen OYVYAa-
tians jene Briefe lıtterae calumnııs e maledietis plenae (ep 4 5
609, 16f.)

Hartel hest, 609, 6f. tumorem Ilorum horum mollitiam 1U1X-

tiabant. Die Liesart ist, unsıcher ; andere Möglichkeit: LuUumMOorem illum
mollitum 1am nuntJ.abant.

12*
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(ep. 43, Abgesehen Voln dem Berichte der Konfessoren
CyprıJan , der keineswegs diesen Eindruck hervorruft

(ep 53); bewılesen die ausgedehnten Verhandlungen ZW1-
schen Cornelıus und den Konfessoren das Gegenteil (ep
49, 2 Wenn den Konfessoren alles daran lag, dals INa  -

dıe Vergangenheıt ruhen lasse, ıhnen ihre Separatıon VOI'-

gebe und S1e als reumütige Schafe In den Schofs der Kirche
wieder aufnehme ach der Darstellung des (ornelius
C 49, WOZU dann diıese umständlichen Beratungen ?
Cornelius hatte eben allen Grund ZULC Vorsicht, weiıl es sich
bel den Konfessoren nıcht eıne bedingungslose Übergabe
handelte. Cornelıus verräft sich «elbst 1n seiınem Briefe, WELN

er schreibt, die Konfessoren haben gebeten, INa  e solle das

ergangene VErSCESSCH und sich it (inv1cem) alles
verzeihen. 1)er Friede beruhte also offenbar auf eınem Kom:-

promils. Natürlich mulste darüber vorher eingehend beraten
werden. Orın die Bedingungen der Konfessoren bestanden,
ob sich dıe Bufspraxıs handelte, läfst sich nıcht mehr
erkennen. ber 1el steht fest, dafs die Kontessoren nıcht
Ww1e Bülsende ZuUur bischöflichen (3emeinde zurückgekehrt
sind und dals sich Cornelius diesen Zuwachs durch Pa

geständn1sse hat erkauftfen mussen, die ıhm persönlich ohl
wen1ıg angenehm Deshalb konnte sich auch Sar
nıcht darum handeln, dafs INa  am} dem Presbyter Maxımus
selne kirchliche ürde AUS Gnade un Freude über seıne
Umkehr hefs (ep 49, 2); Cornelius durfte nıcht daran

denken, dıesen Presbyter und etwalge Kollegen wıe andere
Schismatiker behandeln.

uch be1 dieser Aussöhnung scheint_ die Bulfsfrage keine
wesentliche Rolle gespielt haben der Gesichtspunkt der
Einheit der Kirche beherrscht dıe Verhandlung, der

Gegensatz 1n der Behandlung der Gefallenen sollte offenbar
das Einigungswerk nıcht stOren Darum hlels 1A4 ohl die
Konfessoren auch auf ihrer Ansıcht un auchte dieses
Gebiet wen1ıg als möglich berühren oder dıe Difterenzen
abzuschwächen W aren S1e erst einmal WONHNCH ,

Kıs ist. ohl eachten, WI1@e Cyprlan 1n C 4 die Kon-
fessoren ZUDL Übertritt ermahnt: HeCc putet1s SIC VvoS evangelıum Christi
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konnte 11a daran gehen, ıhnen die EIZCENEN Anschauungen
Wenn daher diıe Konfessoren No-vorsichtig beizubringen

vatıan bei ihrem Übertritt Häretiker NENNCN, wird
Vielmehrdabei nıicht auf die Bulspraxıs Bezug

ze1g dıe Zusammenstellung Von schismatıcus und haereticus
(611 13) deutlich dafls die Häresie eben dem Schisma
besteht denn dadurch wIrd die Lehre VO  s der Einheit der
Kirche der S1C  h dıe Konfessoren ausdrücklich bekennen
OTAn 61 } praktisch aufgegeben Ebenso geht AUS dem
Brietfe der Kontessoren Cyprıan (ep 53) hervor, dafls
S16 den Novatıan nıcht deshalb aufgaben, weil S1e Vvon der
Möglichkeit der Aufnahme der lapsı sich überzeugt hätten
Denn sonst hätten S1e als (Girund ıhres UÜbertrittes nıcht NUur

dıe Rücksicht autf den Vorteil und den F'rieden der Kirche
angeben können utilitatıbus ecclesjiae et PaCIl u_

lentes omnıbus rebus praeftermı1ssı ei 1ud1c10 De1
' (620 Diese etzten orftfe legen dıe Ver-
mutiung sehr nahe, dafs S16 ach WIEe VOLr ihrer An-
schauung festgehalten und S1e nach Möglichkeit geltend SC-
macht haben Nicht ohne Grund War a IsSO Cornelius bei
ihrer Aufnahme vorsichtig und bedenklich SECWESCH

Novatıan verharrte SE1INeTr Upposıtion Ob ihm die
Argumente, mı1t welchen die den Bischof erhobenen
Anklagen entkräftet wurden, nıcht einleuchteten, oder ob ih:
SONS persönliche, SEC1INEIN Charakter suchende Gründe
Von Cornelius fernhielten, 1sSSehHh WITLr nıcht ber abgesehen
davon dals CS dem Führer solchen Upposition
schwerer e1nN wird qls SECINECN Anhängern, sich miıt dem

adserere dum vosmet P Christı et. aD 1US PAaCcE et, cConcordia
separatis (605,

Diese Aufgabe übernıimmt Cyprıan C D zunächst
den Konfessoren überschwenglichen Worten iıhrer besseren Bın-
sıcht, gratuliert und ann ihnen seelsorgerlicher Weıse den Hochmut
der novatjianıschen Anschauung VOLr Augen führt (bes C 3) Zum
Schlufs empfGehlt ihnen neben Se1INemMm ITraktat De lapsıs die Lektüre
SCINET Schrift De unıtate eccles1ae , voOn welch letzterer sagt queh
lıbellum NUNC vobıs placere confido (623 20 f.) Kır 1IsSt
überzeugt dafls der Gedanke dıe Eiunheit der Kirche iıhnen die An-
derung iıhrer Anschauung erleichtern WI:
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Gegner auszusöhnen, wurde ıhm ohl immer deutlicher,
dals eın Zusammengehen mıt einem Bischof, der nıcht die-
selbe entschiedene Strenge In der Bulsfrage verfraft, für ihn
unmöglich Se1

Denn derselben Zeıit rachte eine Synode Kom,
welche ach Eusebius Von Bischöfen und och mehr
Presbytern und Diakonen besucht War V1L, 43, 2), dıe
Kintscheidung. Das Resultat War, dafls Novatıan mıiıt seinen
Anhängern exkommuniziert wurde.

Auf dieser Synode, ber welche WIr NUur eine kurze ach-
Y1IC 1n C 9D, besitzen , nahm die Behandlung der (+e-
allenen jedenfalls den breitesten Raum eın, und Novatian
hat dabej ın begreiflicher Reaktion die unevangelische
Milde se1ines Rıyalen seine Anschauungen ın der schroffsten
Form vertreten W enngleich ohl nıcht seiner
strengen Forderungen, sondern se1ner beharrlichen
Renitenz den Bischof Cornelius exkommunizıert, also
nicht sejlner Häresıe, sondern des Schismas
verurteilt wurde, begründete eben Jetzt se1ine Oppo-
s1t10N mıiıt se1lner „ evangelischen “ Bulfspraxis. Kr leugnet
somit jede Möglichkeit der Wiederaufnahme. Er 111 dem
Urteil Gottes nıcht vorgreifen ; ott mMas Ja dem Gefallenen
immerhin verziehen haben, aber die K<ıirche als die (+emein-
schaft der Heiligen weiıls es nıcht un läfst den Abtrünnigen
drauflsen (ep ö } 2) Miıt diesem völligen Aus-
schluf(s der (zefallenen glaubt Novatıan die (+emeinde der
Heiligen, den coeftus San ctorum, 1n welchem jedes eın hoch-

Die Novatianerzeitlich Kleid anhat, gerette haben
NneNNenN sich daher selbst „ dıe Reinen “ (%audapol, Euseb

YV1, 43, ber S1e sınd schon viel bescheidener als
einst die qutanisten } die Novatianer schliefsen die (+ötzen-

Überdies bedeutete eın solcher Schritt für Novat]jan einfache
Unterwerfung, während die Konfessoren DUr ihren Irrtum ın der Person
des rechtmälsigen Bischofs korrigJlerten (s Müller A, e O.,
Jer mMag auch der Einflufs anderer, f des Karthagers Novatus,
Betrach kommen (s auch KEuseb. 45). Mit dem Begınn des
Schismas scheint jedoch Novatus nıchts tun gehabt haben (gegen
Fechtrup).
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diener streng AUS, dagegen finden dıe anderen Todsünder 1n

der Gemeinde der Heilıgen och KRaum, und Cyprıan hat

SanzZ recht, wein die Aufnahme der Hurer und etrüger
ın diıe novatianısche Kirche als eıne bedauerliche nkonse-

bezeichnet , da auch diese ach dem Apostel (Eph.
Ig und Kol d y VAH den (ötzendienern rechnen
sejen (55, 27)

Der prinzipiellen Unmöglichkeıt der Wiederaufnahme der
Gefallenen bei den Novatıanern stellt die Synode die prın-
zıpjelle Möglichkeıt enigegen. ach KEusebius werden allen
T TG UETAVOLCG PAOUALE zugesprochen. (}enaueres lesen
WIT bei Cyprian, der VOonNn dieser römischen Synode sagt, 941e
habe in Übereinstimmung miıt der afrıkanischen Praxıs ‚„ dıe
gleiche Strenge un heilsame Mäfsigung“ gezeigt: © DD,
DBe] der SKanzZch Ordnung der Bulsirage ist Grundsatz, ut
NeCc in totum SDCS communicationıs eit paCcıs Japsıs denega-
refiur, plus desperatione deficerent et quod <1bi eccle-
S12 eluderetur secutı sgeculum gentilıter vıverenf, NeC amen
TUrSus ura evangelıca solveretur 62.7, 18 Die solcher
Praxıs zugrunde liegende Anschauung spricht Cyprian Ver-

schiedenen Stellen deutlich 2aus: extra eccles1iam nulla salus.
W er nıcht 1m Fıieden mıt der Kirche gestorben ıst, für den
ist 1m Jenseıts keine Hofinung. Darum hat aber dıe Ge-
meıinde auch nıcht das Recht, das Unkraut von dem W eeızen

sondern (ep ö Ö3 d 25) Diese 'T’heorıe des afrı-
kanıschen Bischofs bringt damıt ZU. Ausdruck, WwWas schon
lange mehr oder weniıger unbewulst die Stimmung 1n der
seele vieler guter Christen ZKEWESECN ist.

In der Behandlung der Büflser wird eın kasuistisches
Verfahren eingeschlagen d Ist die Aufnahme bel Tod-
kranken vorgenomme worden und s1e gENESCH wieder,
bleiben S1e ın der Kirche. Man sah ohl 1n der Gesundung
eın besonderes Zeichen der göttlichen Gnade. Die Nova-
tianer aber hatten offenbar dabeı besonders deutlich eıne Ge-

ber die Einzelbestimmungen der römischen Synode erfahren WITr
nichts; da ber Cyprıan dıe Übereinstimmung KRoms mit den karthagı-
schen Beschlüssen ausdrücklich hervorhebt (628, 41.), gelten dıese
1mM grofsen und ganzen uch für Kom.
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fährdung der Heiligkeıit der (4emeinde gesehen. Sodann sind
unfter den sacrihcatı Uuterschiede machen. Be ]edem
einzelnen FKalle ist untersuchen, ob der betreffende
sofort bereitwillig geopfert hat oder erst nach langem innerem
Widerstreben, ob ZU Schutz Von Hausgenossen , F'reunden
un Verwandten oder ZU Verderben derselben USW. Von
den sacrificati sınd die libellatiei trennen, die oft in dem
Bewulstsein, nıichts Unrechtes damıiıt tun, gehandelt haben
(ep 9D, 13 14) Entsprechend dem Grundsatze , dafls die
Kırche den verlorenen Schafen nachgehe, wırd NU. bestimmt:

Die lıbellatiei sınd nach Untersuchung des Falles 1N-
terım, vorläufig, Ur (+2meinschaft zuzulassen

Die sacrıficatı werden 1n exıtu aufgenommen. Denn
g1bt INan diesen Bülßlsern keine Hoffnung auf Absolution,
ist CS unsınnıg, Bulfsleistungen Von ihnen verlangen. F'rei-
ıch mMussen  a 1E iın iıhrem Leben ihre Bulfse und Reue gezeigt
haben: wenn ihnen erst auf dem TLotenbette der (+edanke

Bulse kommt, wird iıhnen der Friede nıcht gewährt
(ep 5D, : 2 1,

Die Synode hatte mıt diesen Bestimmungen ihre Aufgabe
gelöst. Die brennendste rage ach em Schicksal der ster-
benden Japsı Wr entschieden: 1m Leben strengste Bulfse, in
Cası mortis die Absolution. An der späteren Praxis s
MOSSCH, INas diese Bestimmung eıiner lebenslänglichen Bufse
och sehr hart erscheinen ; allein bedenkt Man, dafls die ster-
benden Gefallenen , denen der Beschlufs der Synode zugute
kam, eine Buflszeit Von aum ZWel Jahren hinter sich hatten,

erscheıint diese Strenge als die eINZIS richtige Mafsregel.
Zur Westsetzung eıner bestimmten Buflszeit fehlte Ja och

jeglicher Krfahrung. Mochten auch schon Jetzt 1m Kreise
der Bischöfe und Lajen Ansıchten auftauchen , welche eine
Jebenslängliche Buflse streng fanden, konnte INan dar-
auf hinweisen , stünde be1 den lapsı selbst, durch {rei-
willige Konfession azu fehlte auch damals nıcht
Gelegenheit ihre Bufszeit abzukürzen.

Vorläufig ohl insofern, als SIEe doch noch noch gyewissen
Bulsleistungen für ihre Sünde verpflichtet . HKıs hıng  I] 1Iso VONN

iıhrem Wohlverhalten ab, ob S1e  Nn dauernd In der (xemeinde bleiben durften.
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Der Blick auf dıe Vérfolgun g schien freilich auch andere
Malsregeln rechtfertigen. Angesichts des Von dro-
henden Sturmes unter der kKegjlerung des Kalsers Gallus be-
schlof(s nıcht lange nachher eıne afrıkanısche Synode unter
dem Vorsıitze Cyprians die Aufnahme sämtlicher Gefallenen,
welche VO ersten Tage ihres Falles Reue gezeigt und Buflse
getian hätten (ep 7, Cornelius wurde aufgefordert,
diese Neuerung', der Cyprilan ach eigenem eständnis DUr

necessıtate cogente (651, 12) zustiımmte , auch In Rom eiN-
zuführen. Dem römischen Bischof mulste natürlich alles
daran gelegen se1n, die Freundschaft des mächtigen Bundes-

jenseıts des Meeres In seiınem Kampfe mıt Novatıan
S1C.  h erhalten. ber da auch eine ablehnende Haltung
diesem karthagıschen Beschlusse gegenüber nach Cyprians
Versicherung der Freundschaft keinen Kıintrag tun sollte
(ep d 55 S‘) mulste Cornelius VOLr allem autf die Stim-
mMUuns ın Rom Rüecksicht nehmen. Die Lage des Bischofs
aber Wr ın Rom SaNzZ anders qlg ın Karthago. Die Gegner
der beiden Verbündeten iın Karthago die Parteı der
Laxen, in Rom dıe novatianıschen KRıgoristen. Mulste Cy-
prıan VO  e se]ıner strengen Anschauung Schritt für Schritt
zurückgehen, die laxe Parteı das eld och
behaupten, mulste 1n Rom jedes Entgegenkommen
die (GGefallenen dem Novatıan eue HFreunde zuführen. Waren
doch viele der Anhänger des Cornelıus, die Konfessoren,
rüher auf Seıite Novatj]ans gestanden und NUur der Einheit
der Kirche zuliebe ıhm übergegangen, ohne ihre stren-

Grundsätze damıt aufzugeben. So hatte (Cornelius
allen Grund, sich den Verhältnissen In Rom fügen und
mıt der allgemeınen Absolution auf gelegenere Zeıt warten.

Wır haben iın der 'Tat bestimmte Zeugnisse dafür, dafs
Kornelius dem ın Karthago gegebenen Beispiele nıcht gefolgt
ist Es muls schon auffallen , dafs Cyprian Von einem sOl-
chen, ihm natürlich höchst erfreulichen und wünschenswerten
Schritt ıIn Rom nıchts erwähnt. In C 60, dem
Cornelius sqselner und seiner (Qemeinde trefflichen Haltung
ın der Verfolgung unter (+allus gyratuliert, spricht viel-
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mehr deutlich VoNn Japsı , welche erst durch ihre Konfessjion
Iın die (G(Gemeinde wieder aufgenommen wurden, also vorher
als Büflsende die Verfolgung hatten ber sich ergehen lassen.
uot illie lapsı gylor10sa coniessione sunt restitutı 9 131.)
W olle Ina.  e dies uch verstehen, dafs die Japsı, schon VOTr

der Verfolgung aufgenommen, jetzt durch ihr ruhmvolles Be-
kenntnis nachträglich ihre Sünde gesühnt hätten und dadurch
Nun völlig wiederhergestellt seıen , erweısen, SaNnZ abge-
sehen davon, dafls dıe W orte NUr schwer verstanden Wer-

den können, die folgenden Ausführungen Cyprlans unwider-
leglich, dafls ın der 'Tat die Japsı eben durch ihr Bekenntnis
sıch die Aufnahme erwirkt hatten Denn der Schmerz, den
S1e A Büfsende ber ihre Sünde empfanden , hat s1e ZULLC

Tapferkeıt in der Verfolgung angetrieben.
Die Umstände , unter denen das ruhmreiche Bekenntnis

der efallenen zustande kam, lassen sich 2AUS dem GHück-
wunschschreiben Cyprilans C noch erkennen. Danach
ist 1n der Verfolgung, dıe gleich ach der Thronbesteigung
des Kailsers Gallus wieder ausbrach, der Bischof (ornelius
vVvon der römischen Polize1 verhaftet und VOor den Richter
geführt worden. Seine (+emeinde aber hat ıh dabeı nıcht
1m Stiche gelassen, sondern S1C.  h ihn geschart und mıt
ıhm VOLr dem Tribunal eın herrliches Zeugn1s abgelegt
uch viele Japsı haben sich eingefunden und bel dieser (Gte-
legenheit durch ıhr Bekenntnis Christus die Aufnahme als
ebenbürtige Glieder der (+emeinde erlangt. In dieser tapferen
Haltung der (+emeinde und der Gefallenen erblickt Cyprian
eın Zeichen Gottes. Er hat sich damıt sichtbarlich für (Jor-
nelius erklärt und diıejenıge Parteı als die wahre Kirche

ach hat die Gemeinde In einer groisen Demonstration
vVOorT dem Riıchter miıt Corneliıus ihr Christentum bekannt Man vgl fol-
gende Wendungen: CUm de vobis et fort]a Comper1ssemus du-
CcE  S iıllıc confessionis fratrıbus extitisse 691, 16£: ut dum praecedis
ad glor1am eceris multos glorlae comiıtes et confessorem populum SUua-

SEer1s fieri 691, 18 virtus iıllıe episcop!l praecedentis publice COMPIO-
bata est, adunat]ıo sequent1s fraternitatıs Ostens2a est. 692, 4 docuistis

plebem sacerdotibus 1n periculo jungl, ın persecutione ratres fra-
trıbus &ON separarı 692, 14{f.
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erkannt, welche die Gefallenen nıcht gänzlich von sich D
stoflsen hatte Quid ad 2eC Novatianus ? schreibt Cyprian
ZU Schlufs höhnisch ach Kom ; für iıh: ist Novatıan mıt
diesem Erfolge gerichtet.

(Gewils galt auch für Novatıan der rundsatz: erneutes
Bekenntnis macht dıe Schuld des Abfalles wieder gut
(s C Alleın unter eiınem Bekenntnıs stellte sich
ohl etiwas anderes VOrTr, als die Teilnahme einer der-
artıgen Demonstration , die Beteiligten höchstens Gefahr
lıefen, von der römischen Polize1 auseinanderge]jagt VAH Wer-

den Nurden diıe daran teilnehmenden Büflsenden auf dıes
hın Voxn den Anhängern des Cornelius mıt dem ehrenden
Namen der Konfessoren ausgezeichnet, ist ohl be-

greifen, WeNnnN 1es auf Novatıan Sal keinen Eindruck machte,
J2 für ihn der Anlafs wurde, mıt allem Nachdruck
diıe laxe Praxıs des Gegners sich wenden, deren Früchte
INALl 1er deutlich S94 doch schon bisher nicht
nachgelassen, mıt der SaNnZCh Krafit seiner Beredsamkeıit die

Gegner iıhrer Milde anzugreıfen (694, 11.)
Cornelius starb in der Verbannung. ach dem kurzen

Pontifikat des Bischofs Lucıus, welchen die römische taats-

gewalt gleich ach se1iner Wahl ebenfalls durch die Ver-

bannung unschädlich machen suchte, folgte der Bischof
Stephanus. Die Zeıten ruhiger geworden , J2 unter
dem Kaiser Valerijan hatten die Christen ın der ersten Zeeit
se1ner Reglerung völlig uhe. Kın umsichtiger Bischof mulste
die Friedenszeıt dazu benutzen, se1ıne Gemeinde ach allen
Seiten festigen und Vor allem In straffer Einheıiıt
zuhalten. Bei des Stephanus Amtsantrıtt NUuU.  am} Jagen ın Rom
cdie Dinge S! dalfls och immer lapsı vorhanden arch, welche
1n der Verfolgung unter Gallus entweder den Mut oder die

Gelegenheıt nıicht gefunden hatten, glor10sa conifessione sich
die Aufnahme In die (+emeinde erkaufen. Auf der
deren Seıte stand dıe novatianısche Sonderkirche, vielleicht
kle  1n wirklichen Partejigenossen , aber trotzdem nıicht u

verachten ; enn s]ı€e besafs 1n Novatıan einen Führer, dessen
siıttliche Kraft uch die Gegner anerkennen mulsten und dem
es auch 1n den Reihen der Gegner nıicht Sympathie fehlte
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Der eue Bischof sollte bald Gelege_mheit bekommen, In der
Bulsfrage Stellung nehmen.

In (4allien der Bischof Marcianus VOon Arelate sich
Novatian angeschlossen und weıigerte SIC.  h, Gefallene auch

auf dem Totenbette aufzunehmen. Wiederholt War Von

Faustinus VON Lyon darüber Stephanus berichtet un:
VvVon ıhm, der offenbar in der benachbarten gallıschen <ırche
grofsen Eınfluls hatte, eın energisches Eıinschreiten den
Schismatiker verlangt worden. ber das hatte augenscheıin-
lich nıichts geholfen, un hatte siıch Faustinus genötigt SC-
sehen, dem entiernten Cyprian seıne Zuflucht nehmen
und durch diesen indirekt auf Stephanus eıinen Druck AaUuS-
ben lassen. Ist dies Verhalten des Stephanus schon
schwer erklärbar, eın (Gesinnungsgenosse des (Cor
nelhus SCWESCH wäre, weıst der Brief, den Jetzt Cyprian
schreibt (ep 68), vollends auf eıne andere Politik des
römischen Bischofs. Dieser Brief handelt WAar fast SAaNZ VOIl

Marecıjan und dessen Häresıe, aber AUuS dem Schlufs des
Briefes geht mıt wünschenswerter Deutlichkeit hervor,
dem Cyprıan die Sache sehr Tlerzen liegt ID raxu
offenbar dem Stephanus nıcht recht und hegt ber dessen
Gesinnung bezüglich der Novatianer Zweifel , wıe S1ie ıhm

Wenn denbe den Vorgängern nı]ıe gekommen
Römer daran ermahnt, als Nachfolger des Cornelius und
Lucius das Andenken dieser glorreichen Märtyrer ehren
un: In ihren F’ulstapfen gehen, hat s Stephanus offen-
bar daran fehlen lassen. Worin Stephanus VON seınen Vor-
gängern abgewichen ıst, Jäflst sıch nıcht mehr mıt Sicherheit
feststellen. afls S sich eıne strengere Behandlung der
lapsi In Rom handelte , könnte die Äu['serung Cyprians
deuten: illı enım plen1 spırıtu Domuinı et in &1071080 martyrıo
constitutı dandam eESsSsSe Japsis PAaCcch ecensueruntf ei paenıtentia
aCcia fructum communıcationıs et pPacıs negandum NOn CcSsSoc

litteris SU1S sıgynaverunt (418; 151.) ber der Satz ıst voll
kommen deutlich, WEeLnNn damıt NUur Marecians Verhalten
die Büflser verurteılt wiırd. als Stephanus nıcht LUr nıicht
dagegen eingeschrıtten ist , vielmehr ın Rom selbst die seıt
Cornelius geltende Praxıs der Wiederaufnahme ın Casu mortis
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1m novatiıanıschen Sınne verschärft habe, ist nicht ohne WweIl-
eres herauszulesen Cyprian hat Grund ernster
Besorgnis, wWwWenn Stephanus iın dieser Sache nıcht offen eın-
greift und den Novatianern damıt tatsächlich entgegenkommt.
Dies bedeutet es aber auf jeden Fall, auch wWenn WITr miıt
Sicherheit 1Ur feststellen können, dafs Stephanus nıchts für
die lapsı getan hat Er hatte offenbar eın Interesse daran,
den Gregensatz die Novatianer ascharf betonen, wollte
diesen vielmehr den Übertritt seıner Gemeinde möglıchst
erleichtern. Die Wege, die dabei einschlug, entziehen
sich 1mM einzelnen unNnserer Kenntnis; aber WAar dieselbe
Politik wWwI1]ıe iIm Ketzertaufstreite. Wıe einst, Kallıist die ın
zanllose sekten zerspaltene (+emeinde unter seınem Kpl-
skopate vereinigen suchte , trıeb auch Stephanus

Wie OT: die HäretikerSammelpolitik ıIn gyrofsem Mafsstabe.
ohne Wiedertaufe aufnahm , WeNnNn S1e sich 1Ur unter seine
Autorität beugen wollten , hels nıcht 1Ur novatianısch
gesinnte Bischöfe ın der Provınz gewähren, sondern suchte
wohl auch In Rom die katharısche (G(emeinde sıch g_
wöhnen.

Allen Arten VO  m} Häretikern standen untier Stephanus die
Pforten der Kirche weıt offen ; UU  — die Büflser AUS der de-
elanıschen Verfolgung die Wohltat des kirchlichen
Friedens erst, WEeNnN S1iEe schon mıt einem Fulse 1m Grabe

{} Kıne tatsächliche Änderung der Praxıs nımmt Harnack al ber
e1nNe bısher nıcht erkannte Schrift des Papstes SixXtus E ONl Jahre
257/58 1n uU. XILL, eft.

ID ist allerdings nıcht leugnen, dafs der 1NWEeIS uf das
Vorbild des Cornelilus und uCc1us 1el wirkungsvoller wırd, Ste-
phanus nıcht 1Ur bel Marcıan eın Auge zudrückte, sondern 1n Rom selibst
ıne novat]anısche Strenge anstrebte. Dann wAare der gereizte 1on voll-
auf berechtigt, mıt dem Cyprijan Schlusse des Brilefes (ep 6
den römiıschen Bischof auffordert, in der Ssache Farbe Z bekennen.
och deutlicher würde C WEn INAN berechtigt ware, die Androhung
der Kxkommunikatıion manıfestum est EeUIN SpIrıtus sanctı verıtatem
CUu ceter1s NON tenere QUECNHl videmus diverse sentire (/48, 21 £.) auf
Stephanus beziehen. Allein 1e8s bleibt blofse Vermutung,
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standen. Denn unter Sixtus H: dem Nachfolger des Ste-
phanus, sind ın der (+emeinde och Gefallene iinden, die
demnach schon sieben Jahre Bulse ge hatten (ad Novatıla-
19808 ber auch G1e sollten nıcht dauernd AUuS der

Der Traktat Novatıianum steht In Cypr. 0)1000M I, 52— 69

(sS azu Harnack, ber ıne bisher nıcht erkannte Schrift des Papstes
SiXtus I1 vom Jahre 257/58 1n TuU. XILL, eft 1 egen Harnack
ül ch Theol. Literaturztg. 1589 19—22; k, Theol. Quartalschrift

LXXVUIL, 691—693; ebend 546— 601 ach AT  b ack Ver-

hält, sıch AÄngesichts der drohenden Verfolgung unter GGallus wurden
In Karthago durch Synodalbeschluls sämtlıche Gefallene in den Scholfs der
Kirche aufgenommen (ep-. D  9 185) ach dem Traktat Norv,.,
der ach dieser und VvVor der valerianıschen Verfolgung verfalst, 1st, sınd
och büflsende lapsı vorhanden; folglich kann der Traktat nıcht nach Afirıka
gehören, gewichtige Gründe (s Harnack O., sprechen vielmehr
für KRom, DUr Sixtus I1 ın etfracl. kommen kann. Sovıel ich sehe,
werden VoOrT allem folgende Gründe die mische Herkunft des
Traktats geltend gemacht: 1) Die Abfassung In Afrıka ist. ohl möglıch,
enn die Synode, deren Beschlufs ın C Q ach Rom berichtet
wird, haft N1C. alle Gefallenen aufgenommen (SO Harnack 18), sO1-

dern LUr die, welche VOLN ersten Tage ihres YFalles nıcht aufgehört haben
Bufse tun (Rombold) , dafls uch nachher noch lapsı In Karthago
vorhanden Se1Nn konnten ach C 5 / g1bt ber für Cyprlan neben
den Gefallenen, weilche weEgE ihrer gründlıchen Bulse sofort aufgenommen
werden, nıcht auch solche, welche für spätere eit zurückgestellt WUur-

den , sondern unterscheidet C die bufsfertigen lapsı VOox<n den-
jenigen, welche ach ihrem Abfall sich heidnischem en ergeben oder
eıner äreslie sich In die Arme geworfen en. Zudem sagt Cyprlan
deutlich, dafs omn1ıbus milıtaturıs 653, der FKriede geben SE1. Da-
ach ist unwahrscheinlich, dafs nachher och lapsı vorhanden ‘9
welche bülsend auf ihre Aufnahme warfietien. Hs wıird darauf hın-
geWlESEN (Jülıcher, Funk), dafs uf dieser Synode LUr LWA dıe Hälfte der
afrıkanıschen Bischöfe anwesend Wal, und dals 1n dem Konzilsbeschlufs
mıiıt solchen gerechnet wird, die sıich ıhm nicht unterwerfen (ep. D7:
Von einem olchen afrıkanıschen Bischofe, der erst später sich ZUT Milde
entschlossen 95 könnte der Traktat sSstammen. Diese Möglichkeit
läfst sıch kaum bestreıten , ber der Iraktat weıst ach Rom
(S Harnack;, 25 11.). Es wird behauptet, dıe römische Herkunft
lasse sich 1n zeiner Weıse wahrscheinlich machen. Neben den sonstigen
(;  M  ründen ist, hler VOL allem die Stelle beizuziehen a Nor. unde et
Om1inus Chrıstus etiro sed eft, ceterIıs discipulis SU1S mandat dicens (folgt
Matth. Z 19) Durch diesen Satz werde Petrus mıiıt den anderen Jün-
gETIN gleichgestellt, während e1Nn römischer Bischof N1IC. habe schrel-
ben können. Alleın welcher andere Bischof, se1l 1n Italien oder Afrika,
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Kirche ausgeschlossen bleiben. Denn SiXtus 11 War ent-

schlossen, die Praxıs seiINeEes Vorgängers ändern und die
Was ihnoch vorhandenen Gefallenen aufzunehmen.

diesem Schritte bewog, läflst sıch LUr vermuten. Kr Wr

natürlich selbst nıcht prinzipieller Gegner einer nachsichtigen
Behandlung, sodann hatte sich ohl auch be1 den Strengen
in der Gemeinde die Überzeugung ahn gebrochen, dafs
einem siebenjährıgen geduldıgen Ausharren die Absolution
nıcht mehr vorzuenthalten se1l ach Janger und gründlicher
Überlegung trat denn auch der (19015 Bischof mıt der allge-
meınen Vergebung hervor. ber Was schon fünf ‚Jahre VOTI'+-

her 1n Karthago durchgesetzt worden War, hefls SIC.  h ın Rom
auch Jjetzt och nıcht erreichen , ohne dalfls der alte Hüter
der evangelischen Strenge, Novatıan, och einmal mıt aller
Kraft auf den Schauplatz trat un ZUMmM Festhalten der

apostolischen Zucht ermahnte.
Man sich allmählich daran gewöhnt, die (Gefallenen

wieder aufzunehmen. Für den Verfasser des Traktats ist
allen dıe Vergebung ermöglicht. Wenn ZUr Beobachtung
der göttlichen (+ebote anhält, meınt dıe Worte der

Schrift, welche die gÖöttliche Vergebung un Ausdruck bringen.
Dies ist bezeichnend für die Anderung, welche In diesen

In der ersten Phase der uls-Jahren Platz gegriıffen hat,
verhandlung achtet mMan sorgfältig darauf, dafs 11a  — die < ÖLL-
lichen (+ebote befolgt , nıichts VONn der evangelischen
Strenge nachlasse; und während 1m Anfang dıie strenge Praxıs
unter dem Druck der Verhältnisse erweicht wurde, ist der
Gedanke VOL der Möglichkeit der Bulse für alle Sünden
jetzt entwickelt, dafls provısa est vulneratıs Vvla, welche
schon ım Alten 'Testament typisch dargestellt ist. Für dıe

hätte irgend Veranlassung gehabt, überhaupt den Petrus erwähnen,
da doch 1mMm Evangeliıum selbst keiner der Jünger namentlich aufgeführt
ist, ? Petrus damit den anderen Jüngern vVOTSCZOSCH werden soll (Har-
nack), mas dahingestellt bleiben; aber dafls er überhaupt besonders TEC-
nannt wird, ist 1Ur bei einem römischen Bischof, dem Nachfolger des
Petrus, verständlıch. Petrus aber alleın, ohne sed et, ceterıs discıpulıs
Su1s als den Empfänger des Taufbefehls hinzustellen , konnte sich der
römiısche Bischof damals noch nıcht gestatien, Durch diese Einwände
ist. die Aufstellung Harnacks nıcht erschüttert.
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Anschauung dieser Zeeit sind die (+efallenen NUr vulneratıi.
uch Novatıan re: in C U, VOon den Japsı als Von

Verwundeten, die durch treue Pflege heilen sind. Hrei-
ıch steht es DUr ott Z dıese Kranken für gesund EeT-

klären, während die Menschen eın Recht azu haben, Ss1e
AauSs ihrer Pflege entlassen. Später aber scheint Novatian
S1Ee den ofen gerechnet haben (ep o 16) Cy-
prıan hält dem enigegen, S1e se1Jen Magıs sem1anımes, da ]Ja
die angeblich Toten Konfessoren und Märtyrer werden können.
Sixtus schlie(st sich dieser Abschwächung und drückt S1e
och stärker AUS? die Japsı sınd vulnerati NN proprıa
luntate, sed diabaoali sqevJ]entıs iırruptione , obwohl selbst
zugeben muls, dafs einıge audacıter dissımulantes gefallen
sınd.

])ie Schrift ad Novat]ıanum verdient och nähere Be-
achtung, weıl hıer dıe katholische Kampfesweise No-
vatıan besonders deutlich erkennen 15 Der grölste e1l
des Traktats ıst e1n ausführlicher Schriftbeweis für die ka-
tholische Praxıs, wobel auch die VO Gegner aANSECEZOSENCN
Bibelstellen eingehend widerlegt werden. ber wäare durch-
AUuS unrichtig, diesen Schriftbeweis als dıe eigentliche Ab-
wehr des novatıanıschen Angriffs A betrachten. Die Bibel
ist für Sixtus nıcht dıe Hauptwaffe; Gr geht dem Novatian
auf andere else Leibe Die Novatıianer lesen die Schrift
ZWAaTr, aber verstehen S1e nıcht, weil SIEe nach dem W ort des
Jesa]as geblendet sind. Und warum ? Weil S1e als Schis-
matıker nıchts VOLN der lex wıssen wollen , welche die eine
Kirche bestimmt. Was schon oben e1ım Beginne der Strei-
tigkeiten gyesagt ward, glt auch hıer wiıieder: für die katho-
lische Partei kommt Novatıan ın erster Linıie als Schisma-
tiker ın Betracht. Auch Rom ateht SaUZ auf der Anschauung,
welche Cyprian klassısch 100001 Ausdruck gebracht hat SCIAS
NS prımo In loco He CUr108S0s CsSsSCc debere quıd ille doceat,
BB forıs doceat. Quisquis ılle est et qualisceungue est
christianus NO  e} est qul ın Christi ecclesina NO  F est (ep 29,
642, 4.10) In den beiden ersten Kapıteln wırd Novatian
STETIS als Schismatiker 1nNns Unrecht gesetzt Das Schisma ist
se1N schlimmstes Verbrechen. Der Apostel Johannes spricht
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VonNn Räubern und Dieben der Kirche Novatian und die
Seınen sSind damıt gemeınt denn VOLN WE anders dıes,
als VOon den desertores iıdel, den transgressores eccle-
S14 e1? ber nıcht Lehrstück sınd dıe Nova-

sondern die frans-i1aner VOL der Kiıirche abgewichen !
FTECSSUTCS ecclesiae sSınd. alle diejenıgen, welche praktisch die
KEıinheıt der Kırche aufgeben, indem S1e sich nıcht unter den
rechtmälsıgen Bischof beugen wollen, Qul contra ordinationem
De1 nıtunfiur (+anz ach dem Muster Cyprlans, als dessen
gelehriger Schüler sich Sixtus erweıst sınd 1er fides, eccle-
S14, CPISCODUS die engste Verbindung mıteinander gebracht
W OTAUS Vvon hervorgeht Arı der Schismatiker No-
vatıan Z Häretiker gestempelt wırd

Ist Novatıan als Schismatiker verurteilt und ann folg-
Jlich als Antichrist ach dem Ausspruch des Apostels Jo-
hannes VO  - keinem katholischen Christen auch NUur angehört
werden, ist gewıssermalsen ein überflüssiges Werk
1U auch noch die abweichende Haltung Novatjans der
Disziplinfrage widerlegen en  — der Verfasser dies den-

och und ausführlich Ad Nov 3— 18 tut geht daraus
hervor , dafls das Bedürfnıs doch gefühlt wurde, dem No
vatıan die Berechtigung der CISCHEN Praxis nachzuweisen,
und dafls JENC Anschauung Cyprians (ep 55 24) och nıcht
allen Chrıisten, insbesondere den ehemaligen Freunden Nova-
t1ans Kleisch un Blut übergegangen Wr

Es ist e1inN merkwürdiges Schauspiel WI1e6 die katholische
Parte1 diıesem SaNZChH Streite mı1 allen Kräften sıch sträubt
den Novatıanern den CISENCN Standpunkt entgegenzuhalten,
vielmehr erster Linie die Sache dadurch erledigen
glaubt WeNnNn S16 den Gegner als Schismatiker aburteilt Be-
trachten WIL aber den Beweıs, elchen die katholische Partei
für iıhre Praxis hinterher doch erbringen sıch genÖötlgt
sieht, wundern WIL uns eigentlich Von unserem Stand-
punkte AUS och mehr darüber, dafs xIC sich miıt diesen
Asründen erst dann hervorwagt wenn S1e gylaubt den Gregner

Cyprlan muls selbst zugeben, eandem Novat]ıanum legem tenere
qU anı ecclesia catholica enet, et eodem sSymbolo qUO eft, NOS baptizare:

69, C 7906,
eitschr. K.- XXVY C 13
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durch den Vorwurf des Schismas abgetan haben Denn
der Beweıs der bischöflichen Parteı hat 1M groisen und

SanNZCch diıe Schrift für Ssich. Allein einN Schriftbeweıls ohne
andere Unterstützung bedeutete für die damalıge Zeıt eiNne

völlig unbrauchbare afie Bel der damals herrschenden
bald buchstäblichen, bald allegorischen Schriftauslegung konnte
natürlich jede AÄAnsıcht miıt der Bibel verteidigt, aber auch
widerlegt werden. Die Bibel zonnte keıne Entscheidung
1n strıttigen Punkten herbeiführen. Man hatte diese KErtfah-

ruhs schon hundert Jahre früher 1n den gynostischen Strei-
tiykeıten gemacht un:! deshalb 1ın der antignostisch SCc-
afsten Glaubensregel die Norm geschaffen , nach der dıe
Schrift auszulegen S@1. ber ıIn diesem Streıt versagte eben
auch der Natur der Sache ach dıe Glaubensregel, obwohl
beide Partejen dieselbe anerkannten. Denn In ihr War

schlechterdings ber strenge oder milde Behandlung der (ze-
fallenen nıchts finden So konnte 102  > Bibelstellen auf
Bibelstellen gegeneinander ins eld führen, 65 War eiNn end-
loser Kampf, in dem keıne Entscheidung fallen konnte. Dem
Schriftbeweıis mulste eine andere Macht Hilfe kommen,
die Tradıtion. Diese War aber unglücklicherweıse auftf ge1ten
des Novatian. W ır wıssen Ja leider sehr wenıg darüber, WwW1e
Novatıan den Kampf die laxe Parteı geführt hat ber
wWwWenNnı 1n den Brieten Cyprian (ep 3 36) nıcht
müde wurde, auf die evangelische Zucht und Strenge hın

ZzuWwelsen, dıe 1n der Kirche Ohriıstı und besonders In Rom
alte Tradıtion sel, und VOFL dem Abtfall davor Warnen,

wird sich auch 1m Kampfe mıiıt Cornelius und qgeinen ach-

folgern immer wieder auf dıe Tradıtion berufen haben Dar-
auf aber hatten die Bischöfe nıcht jel antworten; der

Kirchenbegriff, welchen Cyprıan ın dıesen Jahren aufstelite.
konnte den Mangel der 'T’radıtion niıcht ohne weıteres e-

seftzen. Daher konnte auch der laxen Parteı eine
rein sachliche Auseinandersetzung Sar nıicht tun sein.
Wır dürfen och weıter gehen: WAar für Cyprian un:!
Cornelius eiINn Glück, dafs Novatıan eın Schisma bewerk-
stelligte. ‚Jetzt hatten s1ı1e einen Vorwurf ıhn, konnten
iıh als Schismatiker brandmarken, der dıe unıtas ececles1ae
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unverantwortlicher W eıise zuschanden mache, und brauchten
iıh doch nıcht ohne weıteres Farbe bekennen,

sondern konnten den Anschein erwecken, dalfls In  - den Ge-
fallenen NUu  — necessitate cogente Vergünstigungen gewährte
So schr das Schıisma Interesse der Kınheit der Kirche

beklagen WAar, diente S doch VOL allem dazu, die milde
Praxis den (+emeinden einzubürgern

Wenn UU Novatıan, obwohl die Iradıtion ur sich
atte, schliefslich d  och unterlag‘, sınd dıe Gründe dafür
nıcht darın suchen, dafls die Gegner ihn mit sSCc1Ner Ira-
diıtıon übertrumpfend für iıhre Praxıs sich auf direkte ÖLL-
lıche Kingebung Aräumen un Visionen beriefen, sondern

den Verhältnissen welche mı1t der ihnen CISCHECN Notwen-
digkeıt dıe Kırche diesem Verhalten ZWaNSeEN und alle
diejenigen welche nıcht mıtmachen wollten als rückständig
dem allmählichen Verschwinden preisgaben

Die Kluft zwıischen den beiden Parteien wurde och
grölser , WEeNnNn der Vorwurf des Dionysius VO Alexandrien

Novatian berechtigt WAar, habe das Symbol geändert.
So wırd 11Han wenıgstens die Aulfserung i KEuseb VIL
verstehen ussen ach den gewöhnlıchen Vorwürfen
Novatian fährt Dionysius fort SE 7UUOL 0Ö& C AÄOD-
LOOV AtTEHGOTÖPTL X  V AUL UNV 7L00 XÜUTOU IULOTLV HML

ÖM OAOYLOV UVAULOCTLOVTL Ist dıe Angabe des Alexandriners
richtig, hat Novatian diese Anderung ohl erst ach dem
Traktat des Sixtus vVOrZSCeNOMMEN enn Sixtus hätte sich
etwas gewiıls nıcht entgehen Jassen, WI1e € auch dem No-
vatıan vorwirtft er ändere dem Texte der heiligen Schriften
(ad Norvr Wır werden annehmen dürfen , dafls Sixtus
trotz des Widerspruches des Novatı]ıan die Wiıederaufnahme
der noch übrigen Bülsenden durchgesetzt hat Nachdem
durch diesen Schritt für Novatian die letzte Möglichkeit g —
schwunden War, die gesamte Kirche ZUr evangelischen Strenge
zurückzuführen brachte se1inNnen Protest NU.  } auch darıin
ZU. Ausdruck dafls den Unterschied SC1iNer reinen (tJe-
meıinde VOonNn der mıt Todsündern verkehrenden katholischen
Kirche SOZUSAZECN bekenntnismälfsig fixierte.

Hat Sixtus der 'Tat sämtliche och vorhandenen Ge-
13*
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fallenen in den Schofs der Kirche aufgenommen , ist. der
Streit damıt auch nde Hortan mu[flsten sich dıe beiden
(+emeinden immer mehr gegeneinander abschlielsen. Hür dıe
katholische Kirche rückte die novatianısche Sondergemeinde
ın die Reihe der Häres:en un! wurde miıt den gewöhnlichen
Mitteln bekämpft. Hür künftigen Abhfall aber hatte INa  - Jetzt
dıe nötıge Tradition geschaffen , dıe, wWenNnn auch noch sehr

Jung, doch ausreichend Wr

In dıesen Kämpfen ist die katholische Kirche einen

groisen Schritt weıter gekommen. W ollte S1e ihre Welt-
nN1SsS10N erfüllen , mulste S1@e den Bedürfnissen der Zeeit
Rechnung tragen und durfte nıcht schonungslos die (refallenen
VO  - sich weısen. Wenn auch durch dıe Not dazu gedrängt,
eın Stück ıhrer Heiligkeit nach dem anderen preiszugeben,
zeigt dıe Kirche doch ın dieser „ Verweltlichung “ keines-

WEDS ihre Schwäche. Ks ist vielmehr e1n Beweıs des Selbst-
bewulstseins und des Kraftgefühls der römischen Gemeinde,
dafls S1e CS gewagt hat, ohne Scheu VOTLT Befleckung diesen
Todsündern eınNe Heimstätte be1 sich gewähren. Denn
wı1ıe 1E sich damıt zutrauft, innerem ert dadurch nıcht

verlıeren, ist S1e zugleich auch entschlossen, durch weıse
Erziehung die Todsünder brauchbaren Gliedern des Reiches
(Gottes umzuschaffen. Zugleich aber leitet s1e echt christ-
liches Erbarmen, und die Sprüche VO gufen Hırten und
VO verlorenen Schaf dienen nıcht blofs LUr Bemäntelung
eıner axeren Moral Schon Begınn der Verfolgung hat
die Römer ıhr natürlicher akt auf dıesen Weg gewlesen.
ber erst durch den Angriff Novat]ans und die Kämpfe
dieser Jahre ist iıhnen diese AÄAnschauung einem sicheren
Besıtze geworden, fundiert auf dem ogma der ZU. eil
notwendigen, 1M Bischof gegebenen Kirche. Jetzt erst annn
dıe Gemeinde 1n die W alt hineinschreıten und alles, wWas 1n
ihr vorhanden ıst, 1n ıhren Bereich ziehen. Ja WeNnNn ihr
ihrem Beruf, die Menschen ZUTr Seligkeıt ühren, ei{was

gelegen ist, wird und mulfls S1e siıch alle un: alles
kümmern und annn nıcht iın der stolzen und zugleich schwäch-
lichen Reserviertheit eiıner katharıschen (+emeinde verharren.


